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Gesichter einer Stadt
Gesichter einer Stadt — so lautetdas diesjährige Ausstellungsthemades Blende 1 Fotoclub München e.V.So vielfältig die Gesichter unsererStädte sind, so vielfältig sind auchdie Sichtweisen der 22 Fotografenauf dieses Thema. Wir haben unsdieses Jahr bewusst ein weitgefä­chertes Thema gewählt.
Die Schokoladenseiten bekannterStädte sind ebenso vertreten, wieEinblicke in die Schattenseiten ur­banen Lebens. Tosendes Leben aberauch Streß und Hektik zeichnet eineStadt ebenso aus, wie Einsamkeitund Anonymität. Gaben die Städteursprünglich den Menschen Sicher­heit, so gehört heute die Gewalt zumAlltag der Stadt. Kunst und Hoch­kultur sind ebenso Teil der Stadt,wie Alltagskultur und Sport. DasGesicht einer Stadt wird von der Ar­chitektur ebenso geprägt, wie vonden Menschen, die die Städte be­völkern. Touristen und Besucherprägen zumindest zeitweise mancheStädte mehr als die Einheimischen.Die Jahresausstellung 2013 desBlende 1 Fotoclub e.V. Münchenzeigt eindrucksvoll, wie vielfältig dasLeben in der Stadt ist, aber auch wievielfältig und unterschiedlich einThema dargestellt werden kann.
Auch und gerade in der Stadt, in derwir leben gibt es Tag für Tag span­nendes, interessantes aber auch all­tägliches zu entdecken. Es verwun­dert daher nicht, dass viele derFotografen der Ausstellung unsereHeimatstadt München in ihren zahl­reichen Facetten portraitiert haben.Aber auch der faszinierte Blick hin­aus in die Welt ist Bestandteil derausgestellten Arbeiten.

Der seit 1987 bestehende FotoclubBlende 1 ist ein Zusammenschlussvon Fotografinnen und Fotografenaus München und Umgebung, die dieFreude an der Fotografie eint. Wiedie in der Ausstellung "Gesichter ei­ner Stadt" gezeigten Bilder unterBeweis stellen, hat der Blende 1 Fo­toclub München e.V. ein hoheskreatives Potential. Die Auseinan­dersetzung mit Fotografie als abbil­dendem und gestalterischem Medi­um ist es, was unseren Clubauszeichnet. Dabei finden alle For­men der Fotografie ihren Platz,Schwarzweiß und Farbe, Analog undDigital, Großformat und Handy. DieEntwicklung eines eigenen Blicks aufdie Welt ist uns wichtiger als techni­sche Perfektion. Den Betrachter ei­nes Bildes zum Nachdenken zubringen und mit den Mitteln der Fo­tografie emotional zu berühren istuns wichtiger als Wettbewerbe zugewinnen.
Wir wünschen unseren Gästen einenkurzweiligen, anregenden und inter­essanten Ausstellungsbesuch. AlsErinnerung an die Ausstellung "Ge­sichter einer Stadt" haben wir auchdieses Jahr wieder einen Katalog zurAusstellung aufgelegt. Diesen kön­nen Sie kostenfrei mitnehmen; übereine kleine Spende freut sich abernicht nur unser Schatzmeister.
Der Vorstand
Blende 1 Fotoclub e.V. München

3



4



5

Christian Achenbach................... 6
Stephan Bartl.............................8
Angela Brenner.........................10
Jens Edinger............................ 13
Mel Geilich............................... 18
Peti Heinig............................... 21
Thomas Heinig......................... 24
Daniel Heitkamp....................... 28
Anita Janda..............................30
Engelbert (Bertl) Jost................ 34
Ingrid Jost............................... 37
Werner Kienast.........................40
Ferdinand Lersch...................... 42
Dr. Sascha Losko...................... 44
Natalie Marchner...................... 46
Philipp Merländer...................... 48
Angelika Meyer.........................51
Michael Mitterhofer................... 53
Dr. Thomas Peschel­Findeisen.... 55
Bernhard Rauscher....................58
Gerhard Ribitsch....................... 63
Brigitte Weber.......................... 65

Inhaltsverzeichnis



Christian Achenbach

Bereits seit mehreren Jahren be­schäftigt sich Christian Achenbachmal mehr und mal weniger mit demThema Fotografie. Ein Hobby, dasihm sehr viel Spaß macht. Auf derSuche nach Möglichkeiten zur Ver­besserung seines „fotografischenAuges“ ist er im September 2011zum Blende 1 Fotoclub gestoßen.
Ausgestelltes Bild
Das Bild "Spacy Olympia" zeigteinen nicht alltäglichen Blick auf denOlympiaturm in München. Dieses oftfotografierte Objekt, das als typi­sches Gesicht Münchens gilt, wirdhier durch eine neue Sichtweise äu­ßerst spannenend dargestellt.
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Bild 1 ­ Spacy Olympia
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Stephan Bartl
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Stephan Bartl hat in den 70´Jahrenmit einer Canon A1 zu fotografierenbegonnen. Während seines Aufent­halts in Beja/Portugal von 1980 bis1984 hat er zusätzlich zur Canon A1mit einer Mittelformatkamera 6x6bzw. 6x9 cm fotografiert. Dort hatteer eine eigene Dunkelkammer zurSchwarzweißentwicklung und SW­Vergrößerung. Ferner machte er dortdie ersten Erfahrungen mit Farbver­größerungen von Dias (Cibacrom).Zurück in Deutschland war StephanBartl langjähriges aktives Mitglied imFotoclub Erding bis er nach Münchenumzog. Im Jahr 2002 ist er vonanaloger auf digitale Photographieumgestiegen.
Die bevorzugten Themengebiete vonStephan Bartl sind Tiere, Menschenund Reisefotografie. Auf seinen Pil­ger­Wanderungen nach Santiago deCompostela benutzte er aus Ge­wichtsgründen nur eine Canon IXUS80IS die er 2012 durch eine CanonPowershot S100 ersetzte.
Zur Bildbearbeitung verwendet Ste­phan Bartl Photoshop CS6.
Mitglied bei der Blende 1 ist StephanBartl seit 2011.

Ausgestelltes Bild:
Das Bild Lissabon Aufzug erbautvon Eiffel entstand bei der Vorbe­reitung auf den Weg nach Santiago(Caminho Português) im Jahre 2012.Bereits während Stephan Bartl inPortugal lebte, hat ihn dieser Auf­zug, eines der meist fotografiertenMotive Lissabons, immer wieder an­gezogen. Meist entstanden dabeiAufnahmen des Aufzugs, einge­pfercht in die Häuserfront der RuaÁurea. Die aktuelle Aufnahme zeigtdas Werk Eiffels losgelöst von derUmgebung.
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Bild 2 ­ Lissabon Aufzug erbaut von Eiffel



Angela Brenner
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Angela Brenner fotografierte schonin früheren Jahren mit eineranalogen Spiegelreflexkamera vonRICOH. Zum Hobby wurde es jedocherst 2003 mit dem Erwerb einerdigitalen Canon EOS 10D. IhreSchwerpunkte erstrecken sich vonder Urlaubsfotografie über die Tier­bis hin zur Makro­Fotografie.
E­Mail:a.brenner@cablemail.de
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Bild 3 ­ Straßenkünstler

Bild 4 ­ In Gedanken



Bild 5 ­ Magisches Paris(© SETE – Illuminations Pierre Bideau) Bild 6 ­ Pantheon Paris
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AngelaBrenner
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Jens Edinger
Als Jens Edinger vor 28 Jahren seineerste Kamera in die Hände bekamspürte er sehr schnell, dass die Fo­tografie eine sehr große Faszinationauf ihn ausübte. Noch im analogenZeitalter der Fotografie begann erautodidaktisch die Fotografie auszu­leben. Neben der Reisefotografie undDokumentation beschäftigte er sichviel mit experimenteller Fotografie,wie Mehrfachbelichtungen, Lang­zeitaufnahmen und Verfremdungen.Seit 2006 ist die digitale Fotografiedazu gekommen, jedoch widersetzteer sich dem Trend zu immer größer,immer schneller und machte Bildermit allen Kameras, die ihm so überden Weg liefen. Seine Fotoarbeitenunterliegen einer sehr strengenVorbereitung, werden meistens alsSerien aufgenommen und unterlie­gen immer häufiger der Suche nachsubtilen Botschaften in den ganzprofanen Motiven. Sein fotografi­scher Leitsatz: „In jedem Motiv ver­steckt sich eine Seele, ich versuchesie zu finden“
Ausgestellte Bilder:
„FREEDOM“ entstand im Rahmeneiner kleinen Serie über die Stadt­teile Milbertshofen und Nordschwa­bing und zeigt ein Detail an einemStromkasten mit einem Wohnblockim Hintergrund am ehemaligenmittleren Ring. Das Bild ist keineMontage.
„Stuttgart Müllbaum“ ist ein Fotoaus einer Serie über ein Satelliten­wohngebiet bei Stuttgart. Dieschwäbische Eigenschaft, fetischisti­sche Sauberkeit zu betreiben wirdhier sehr deutlich.
„Stadtmenschen“ dokumentiertsehr frequentierte Plätze in Mün­

chen. Stachus oberirdisch und un­terirdisch, Hauptbahnhof und U­Bahn.
„Neuperlach, die Gang“ entstandim Rahmen einer Serie überStreetart. Das Wandgemälde derdrei Jugendlichen wurde hier in ei­ner Mehrfachbelichtung mit demViertel kombiniert aus dem sie ver­mutlich stammen.
„Berlin Fallout“ Diese Aufnahmeentstand morgens auf dem BerlinerFernsehtum. Es schneite sehr starkund die Stadt war kaum zu erken­nen. Die beiden Spitzten am oberenBildrand erinnerten mich an dieTwintowers von New York und gabendem Bild eine seltsame Atmosphäre.
„Sommer in der Stadt“ ist eine Bildaus einer Serie zum Stachus inMünchen. Am späten Nachmittagsteht die Sonne im Sommer für etwaeine Stunde tief über dem Brunnenund zaubert ein besonders Licht.
„Nachtdetails“ dies ist eine kleineAuswahl aus der Serie „nächtlicheStreifzüge durch München“ dieseBilder entstehen spontan und folgennur einem Farb­ und Grafikkonzept.Hier standen die warmen Farben imVordergrund. Das erste Bild entstandin der Nacht vor dem Fest der deut­schen Einheit auf der Leopoldstraße:Das zweite Bild zeigt Nischenfaunaan der U­Bahnstation MünchnerFreiheit. Das dritte Bild ist ein typi­sches Stadtdetail an einer der be­fahrensten Kreuzungen in München.



Bild 8 ­ Stuttgart Müllbaum

Bild 7 ­ FREEDOM
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Bild 9 ­ Stadtmenschen
Bild 10 ­ Neuperlach die Gang
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JensEdinger

Bild 11 ­ Berlin Fallout
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Bild 13 ­ Nachtdetails

Bild 12 ­ Sommer in der Stadt



Mel Geilich
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Mel Geilich kam mit 15 Jahren zurFotografie – oder besser gesagt zurKnipserei. Ihre erste Kamera wareine analoge Minolta, mit der sielange Zeit wild umher knipste, ohnetatsächlich zu verstehen wofür ne­ben dem Automatikprogramm nochall die anderen Programme rechtsoben am Rädchen waren. Sie schossalso ihre Bilder zum Großteil “ausdem Bauch heraus” ­ immer in derHoffnung, dass das nächste Bildnicht schon wieder überbelichtetoder verwischt sei. Die Sache mitBlende & Co. hat sie erst Jahre spä­ter, nach der Belegung eines analo­gen schwarz weiß Kurses verstan­den. Seither geht Mel Geilichzumeist mit mehr Bedacht an ihreBilder und versucht immer mehr ih­ren eigenen Stil zu finden.
E­Mail:Melaniegeilich@yahoo.deWeb: urbanhinterland.com



Bild 14 ­ BMW WeltBild 15 ­ daily business
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Bild 17 ­ Eisbach Surfer
Bild 16 ­ Tram16 Glockenbach
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Peti Heinig

Kennen Sie das? Sie stehen sich dieFüße in den Bauch, während ihrPartner mit seiner neuen Kameraein Zootier nach dem anderen anvi­siert. Aus zig minimal unterschiedli­chen Blickwinkeln lichtet er dasschutzlose Tier ein ums andere Mal
ab. Sie werden dabei als Kamera­bzw. Objektivhalter eingespannt undSie schützen ihn vor schubsendenund drängelnden Zoobesuchern.Wenn das ein bekanntes Szenariofür Sie ist, dann haben Sie ein kon­kretes Bild vor Augen wie sich PetiHeinigs erste Berührpunkte mit derFotografie gestaltet haben. Vor etwazwei Jahren hat sie dann den Ab­sprung vom Kamerahiwi gewagt.Seitdem ziehen sie und ihr Mannvoller Begeisterung gemeinsam loszum Fotografieren. Dabei kann Petinoch nicht sagen was sie besondersgerne fotografiert: Architektur,Menschen, Tiere, Stillleben ­ dasbegeistert sie alles immer nochgleich stark. Wobei seit einiger Zeiteine leichte Tendenz zur Architek­turfotografie spürbar wird.
Ausgestellte Bilder
Parkplatz
Diese Aufnahme zeigt ein Element,das sehr typisch für München ist:das Aufeinandertreffen von histori­schen Bauten auf moderne Gebäu­de. Auf diesem Foto spiegelt sich inder dunklen Glasfassade des Max­Plank­Instituts der freundlich gelbgestrichene Nordflügel der Münch­ner Residenz.

Verloren
Das Münchner Olympiastadion be­geistert nicht nur wegen seinerausgefallenen zeitlosen Architekturund der Vielzahl an bunt gemischtenVeranstaltungen, die dort stattfin­den. Sondern auch wegen der grafi­schen Wirkung seiner Bauelemente.Seit der Antike finden sich mal mit­ten im Stadtzentrum oder manch­mal der Stadt etwas vorgelagertdiese Sport­ und Veranstaltungs­stätten. Stadien sind Zeichen vonaktiv gelebter Gemeinschaft undgemeinschaftlicher Begeisterung.Können aber auch wie in dieserAufnahme den Eindruck von Ein­samkeit und Verlorenheit vermitteln.
Verkehrsader
Die Donnersberger Brücke heißtviele, viele Pendler morgens an Ar­beitstagen in München willkommenund verabschiedet sie abends auchwieder. Diese Verkehrsader ist soetwas wie die Eingangstür Münchensund damit ein typisches Gesicht
dieser Stadt. Die Aufnahme ist aneinem warmen Sommerabend ent­standen, der förmlich dazu eingela­den hat mit der Kamera durch Mün­chen zu ziehen. Auch wenn dieAufnahme nur wenige Farben zeigt,macht diese mit ihren starken Kon­trasten zusammen mit der Dynamikder Scheinwerferlichter den Reiz derAufnahme aus.
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Bild 18 ­ Parkplatz Bild 19 ­ Verloren

PetiHeinig
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Bild 20 ­ Verkehrsader
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Thomas Heinig

Obwohl Thomas Heinig einen sehrtechnischen Beruf gelernt hat konn­te er durch die Umschulung zumWebdesigner seine kreative Aderentwickeln. Als Webdesigner sindThemen wie Farblehre, Typografie,Gestaltungsregeln und das Lenken
der Aufmerksamkeit des Betrachtersvon großer Bedeutung ­ ebenso wiein der Fotografie. Wenig verwun­derlich also, dass er auch mit derKamera Erfahrungen sammelt.
Am liebsten fotografiert er Portraits,doch um sich neue Gebiete zu er­schließen interessiert er sich auchfür die Street­und Architekturfoto­grafie. Zudem reizt ihn die Darstel­lung der Realität in Schwarz/Weiß.
Ausgestellte Bilder
Highline Park
Im westlichen Manhattan zieht sichseit 1932 eine Hochbahn durch dieHäuser, auf der früher vor allemFrachtgut und gefrorene Tierhälftentransportiert wurden. 1980 wurdedie Bahn stillgelegt und sich selbstüberlassen. Pflanzen begannen diealten Gleise zu überwuchern. Erstvor wenigen Jahren wurde dieseOase wiederentdeckt. Einer Bürger­bewegung gelang es, aus der altenHochbahn einen Park mitten inManhattan zu machen.

1875
Tausende Touristen überqueren je­den Tag die Brooklyn Bridge, dochdabei vergisst man leicht, dass die­se Brücke auch für Tausende NewYorker Bürger zum täglichen Ar­beitsweg gehört. Oder als Streckefür sportliche Freizeitaktivitäten.Häufig sind es die aus dem Nebelauftauchenden Brückenpfeiler, diemas als Erstes von Manhattan siehtwenn man aus Brooklyn kommt.
East River
Diese Aufnahme entstand durch dasdicke Glas der Fensterscheibe einesHelikopters und zeigt die SüdspitzeManhattans mit dem im Bau befind­lichen Freedom Tower auf der linkenSeite und der Brooklyn sowie Man­hattan Bridge rechts. Außerdemsieht man, wie sich der East Riverdurch die Stadt zieht.
Voll im Blick
Thomas liebt New York ­ ohne ge­nau zu wissen warum. Immerhin istes im Sommer viel zu heiß, im Win­ter zu kalt und stets zu voll. 2012war er nach langer Abstinenz end­lich mal wieder dort und zum erstenMal hat er sich Manhattan von derAussichtsplattform des RockefellerCenter angeschaut.
Somewhere in America
Mit etwas Glück konnte sich Thomaskurzzeitig eine Ecke auf der totalüberfüllten Aussichtsplattform desEmpire State Building verteidigenund ein paar Aufnahmen direkt hin­unter in die Straßenschluchten ma­chen.
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Bild 21 ­ Highline Park
Bild 22 ­ 1875
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Bild 24 ­ Voll im Blick

Bild 23 ­ East River
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Bild 25 ­ Somewhere in America
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Daniel Heitkamp

Daniel Heitkamp ist begeisterterNaturfotograf, schaut aber auchgerne über den Tellerrand, um sichanderen Disziplinen der Fotografiezu widmen.
Mehr zu Daniel Heitkamp unter:http://tiefenscharf.blogspot.de
Zusammengebraut
Das Ergebnis einer langen Suche.
Die Idee zu einem Bild entsteht imKopf des Fotografen ­ auch beimAusstellungsbild war dies so.
Als Neubürger der Stadt Münchenstellte sich Daniel Heitkamp dieFrage: Was ist typisch München?Welche Gesichter kennt jeder?
Sind es die Kirchen, die Feste, dieGebäude oder vielleicht die vielenStatuen?
Zu all dem kann man bestimmt JAsagen­ aber alle diese Dinge sindauch in anderen Städten dieser Weltvorhanden.
Was ist in München einzigartig, wasverbindet jeder mit München?
Hierzu fallen ihm zwei Dinge ein:Münchner Bier und die Wies`n. Aberwo sind die Gesichter, die das The­ma wiederspiegeln?
Die Gesichter sind für ihn die sechsBrauereien, die auf dem MünchnerOktoberfest ausschenken dürfen:jede dieser Brauerei muss in derStadt München brauen und hat ihrureigenes Wappen, welches einzig­

artig und wiedererkennbar ist. Wasalle Brauereien verbindet? DieKronkorken ihrer Flaschen. Sie sindalle ähnlich und doch grundver­schieden, jeder kennt sie und kannsie gleich zuordnen.
Das Motiv war gefunden und in ei­nem Bild umgesetzt.

tiefenscharf.blogspot.de
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Bild 26 ­ Zusammengebraut
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Anita Janda

Mit ungefähr 20 Jahren entdeckteAnita Janda ihre Liebe zur Fotogra­fie, die sie seitdem nicht mehr los­gelassen hat.
Vor allem fasziniert sie, das Beson­dere im Alltäglichen zu entdeckenund flüchtige, unwiederbringlicheMomente und Stimmungen einzu­fangen, festzuhalten und den Be­trachtern ihrer Bilder zu vermitteln.
Mit dem „fotografischen Blick“ siehtAnita ihre Umgebung losgelöst vonihrer alltäglichen Funktion alsWechselspiel aus Licht und Schat­ten, Farben, Formen und Struktu­ren. Diese andere Art der Wahrneh­mung empfindet sie als sehrbelebend und bereichernd.
In ihren Bildern möchte Anita dieseEindrücke wiedergeben. Sie sollennicht die Realität dokumentieren,sondern eine ganz persönlicheSichtweise darstellen. Gerne nutztsie auch die kreativen Möglichkeitender Bildbearbeitung als Werkzeug,um die Bildaussage zu betonen.
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Bild 27 ­ München bei Nacht ­ Hofgarten

Bild 28 ­ München bei Nacht – Königsplatz
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Bild 29 ­ München bei Nacht ­ BMW Haus
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AnitaJanda

Bild 30 ­ München bei Nacht ­ Borstei
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Engelbert (Bertl) Jost

Geboren wurde Engelbert Jost 1952im Unterinntal in Tirol. Erblich ist ervon einer künstlerisch auf vielenBereichen engagierten Familie vor­belastet. Und so fing er schon frühan mit einer kleinen Pocketkamerazu fotografieren. Bald jedoch leiste­te sich Engelbert Jost eine analogeSLR­Kamera. Sein beruflicher Wer­degang war die Ursache für eine fo­tografische Pause, die erst Ende der1990er Jahre endete.
Etwa Mitte der 1990er Jahre ent­deckte Engelbert Jost, welche viel­fältigen Gestaltungsmöglichkeitenmit der digitalen Bildbearbeitungmachbar sind. Dies wurde nun zueiner seiner großen Leidenschaften.Er lenkte seine Konzentration aufBildgestaltung und Bildbearbeitungmit einem professionellen EBV­Pro­gramm. Aus seinen Fotos kreiert ernun Bilder, die an Malerei oder Ge­mälde erinnern (sagen manche Kri­tiker).
Seit 2002 ist Engelbert Jost Mitgliedim Fotoclub Blende1.
Neben Ausstellungen in Markt­Schwaben und der Blende 1 inTaufkirchen beschickte er Ausstel­lungen in Landshut, im MünchenerGasteig, wirkte mit bei einer Foto­session in der „Unschlagbar“ inMünchen, hatte mehrere Ausstel­lungen im Forum 2 in München undveranstaltete eigene Vernissagenund Ausstellungen in Isen. Außer­halb des Studios führten ihn Aufträ­

ge u.a. nach Köln, Bonn, Siegburg,Dietfurt, Bad Aibling und München.Unter Anderem machte er Aufnah­men für den „Hairdressing Deutsch­land Award“. Mit der Blende1 be­gleitete er den Polizeichor Münchenan seinem 100jährigen Jubiläum imJahr 2011 und fotografiert regelmä­ßig die Auftritte von Künstlern imKünstlerkreis­Kaleidoskop.
Ausgestellte Bilder:
Engelbert Jost zeigt in seinen Bil­dern die Vergänglichkeit, die Bewe­gung und die Kürze der Zeit. Erzeigt uns wie kurz unsere schnelle,hektische Welt ist. Wie schnell Zeitund Zeitabschnitte vergehen, aberauch wie gedehnt die Zeit seinkann... Seine Bilder in dieser Aus­stellung stellen die Hektik, Begeg­nungen – also die Gesichter einerStadt in unserer Zeit eindrucksvolldar.



35

Bild 32 ­ Sackbahnhof

Bild 33 ­ Verkehrswelt
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Bild 34 ­ Eiffelturm(© SETE – Illuminations Pierre Bideau)

Engelbert(Bertl)Jost

Bild 35 ­ Verkehrshektik
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Ingrid Jost

Ingrid Jost fotografiert seit etwazwei Jahren und kam durch ihrenMann Bertl zur Fotografie.
Sie hat sich fotografisch nicht fest­gelegt, fotografiert gerne Makros,Landschaften, Menschen und Pflan­zen. Ingrid hat ein ganz besondersgutes Auge für bestimmte Situatio­nen und die Fotos, die dabei entste­hen, haben immer eine ganz beson­dere Seele.
Ingrid ist seit gut drei Jahren bei derBlende 1 und ihre Bilder sind z.B.auf www.fotocommunity.de zu se­hen.



Bild 37 ­ Fun

Bild 36 ­ Mirror

38

IngridJost
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Bild 38 ­ Dancing
Bild 39 ­ Gaudi
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Werner Kienast

Werner Kienast hat schon in frühenJahren (1980­1985) die Kunst derFotografie entdeckt. Die Faszinationdes „Selbst­Entwickelns“ und derFotomontage trat dabei in den Vor­dergrund.
Seit 2003 entdeckte er das Foto­grafieren mit der Canon EOS 10Dwieder auf‘s Neue und hat seinenSchwerpunkt auf bewegte Objekte,überwiegend auf Flugshows, gelegt.Aber auch in der Urlaubsfotografiefindet er seine Objekte.
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Bild 41 ­ Stadtfest
Bild 40 ­ Olympic memorial
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Ferdinand Lersch

1959 in Köln gebohren wohnt Ferdi­nand Lersch jetzt seit über 20 Jah­ren in München, und betreibe dieFotographie als reines Hobby. An­gefangen mit der Fotographie hat erbereits sehr früh in den 80ern miteinem analogen Schwarz ­ Weiß La­bor zuhause. Vor einigen Jahren hater seine Liebe zur Fotographie wie­der entdeckt. Jetzt arbeitet Ferdi­nand Lersch ausschließlich mit einerdigitalen Kamera.
Zu Seinen Vorlieben zählen u.a. diePortrait­ und Reisefotographie sowiedie Tierfotographie. Für Portraitgeht er dazu gerne auch ins Studio,findet aber auch Outdoor Shootingssehr spannend.
Das spannende für ihn in der Foto­graphie ist es

"Den Moment für die Ewigkeitfestzuhalten"
Dazu versucht er das Bild jeweils sozu treffen das es möglichst ohneNachbearbeitung "sitzt".
Die in der Ausstellung gezeigtenBilder sind hierzu Momentaufnah­men ohne Nachbearbeitung, dieFerdinand Lersch in Chicago spontangeschossen haz.
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Bild 43 ­ Chicago
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Bild 42 ­ face
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Dr. Sascha Losko

Sascha Losko wurde 1970 in Mett­mann bei Düsseldorf geboren. Nacheinem Studium der Biologie in Düs­seldorf verbrachte er die Jahre 1999bis 2001 in Boston, Massachusettsin den Vereinigten Staaten. Heutelebt und arbeitet er in München.
Sascha Losko fotografiert schon seitseiner Jugend, wobei er sich zu­nächst auf die Landschafts­ undReisefotografie konzentrierte. Nebender Dokumentarischen Reisefoto­grafie fesseln ihn heutzutage insbe­sondere auch die Street Photogra­phy, sowie abstrakte Sujets und dieArchitektur.
Menschen und Orte — detailreich,abstrakt, direkt — mit dem Blickfürs Wesentliche. Unter den Foto­grafen und auch Malern der Ameri­kanischen Moderne sind ihm insbe­sondere die Arbeiten des FotografenEdward Weston Inspiration undVorbild.E­Mail:sascha@losko.deWeb: www.losko.de
Ausgestellte Bilder
Inbound Down Town — Boston,MA
Die gezeigte Collage umfasst vier360˚­Panoramen aus einer Serieüber Boston in den VereinigtenStaaten. Die Serie aus dem Jahr2012 illustriert das sich wandelndeGesicht der urbanen Region wennman den Hauptverkehrsadern, zudenen in der Greater Boston Area

auch die U­Bahnen und Nahver­kehrszüge gehören, beginnend mitden Außenbezirken bis in denStadtkern folgt. Dominieren in denAußenbezirken noch die typischenHolzhäuser Neuenglands, folgenbald die Universitäten wie HarwardUniversity und das MIT. Über denhistorischen Stadtkern mit seinenParks, Verwaltungsgebäuden undEinkaufsstraßen enden wir schließ­lich im modernen Financial Districtmit seiner charakteristischen Skyli­ne.
Jedes 360˚­Panorama ist aus 15exakt überlappenden Bildern zu­sammengesetzt worden. Die einzel­nen Bilder sind zuvor durch Belich­tungsreihen mit je 5 Fotosentstanden (27 mm Brennweite KB),welche durch den sehr hohen Dyna­mik­Umfang der Szenerie in einem360˚­Kreis bei Sonnenlicht notwen­dig werden.
Places, Faces and the Subcons­cious — Vienna, Prater
Das gezeigte Einzelbild stammt auseiner größeren Street Photography­Serie über Wien. Die Arbeit zeigtflüchtige Momente im Leben einerStadt und ihrer Bewohner. Oft nichtbewusst wahrgenommen, prägendiese Momente doch dauerhaft un­sere Bindung an einen bestimmtenOrt. Dieses spezifische Foto wurdeim Wiener Prater am frühen Morgengemacht. Eine Zeit, in der das sonstlebendige und aufgeregte Vergnü­gungsviertel einen melancholischenund of schon morbiden Charakteroffenbart. Eine Stimmung, welche inWien auch an anderen Orten immerwieder zu spüren ist.



Bild 44 ­ Inbound Down Town —Boston, MA
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Bild 45 ­ Places, Faces and theSubconscious — Vienna, Prater
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Natalie Marchner

Natalie Marchner ist Münchnerin invierter Generation, aufgewachsenim Glockenbachviertel und wohntmittlerweile in der idyllischen Au.
Ihre Leidenschaft zur Fotografieentdeckte sie auf interessanten Rei­sen. Angefangen mit 10 Jahren undder ausgeliehenen Spiegelreflexka­mera des Vaters ging es durch dieStraßen von Paris auf den Spurenvon Eugene Atget.
Im Fotoclub Blende 1 ist sie seitOktober 2011.
Ausgestellte Bilder
Die von ihr ausgestellten Bilder ha­ben ein gemeinsames Thema: Bu­dapest, die faszinierende Stadt ander Donau, die sie das letzte Jahrdas erste Mal besuchte.
Im Bild Budapest im Detail gibtsie einen kleinen Eindruck der Viel­falt berühmter und historischerBauwerke dieser Stadt, u. a. die St.Stephans Basilika, die Große Syn­agoge sowie die Matthiaskirche.
Auf dem Bild Budapest up anddown sieht man zwei der bekann­testen Brücken Budapests, die Eli­sabethbrücke und die Freiheits­brücke. Die Flugbilder entstanden ineinem Falke Motorsegler und zeigenBudapest aus der Vogelperspektivemit Blick auf die Donau und dencharakterischen Inseln, die sehrstadtbildprägend sind.



47

Bild 47 ­ Budapest up and down
Bild 46 ­ Budapest im Detail
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Philipp Merländer

Philipp Merländer wurde 1981 inHerford geboren. Nach einem Stu­dium der Volks­ und Betriebswirt­schaftslehre (u.a. in Hamburg) lebtund arbeitet er nun in München.
Die ersten fotografischen Erfahrun­gen reichen bis in die 1980er Jahre,wo er sich mit der Canon AE­1 sei­nes Vaters an Schnappschüssen imheimischen Garten versuchte.
Nach einer langen Phase der foto­grafischen Abstinenz, hat er die Lei­denschaft für die Fotografie wäh­rend eines Brasilienurlaubs 2011(wieder) entdeckt. Das pulsierendeStadtleben in Rio, die paradiesi­schen Strände in Pipa und der tro­pische Regenwald rund um Manausboten dabei unzählige Motive fürReise­ und Landschaftsfotografien.Im Anschluss daran hat er seineKompaktkamera gegen eine Spie­gelreflexkamera eingetauscht – an­gespornt durch den Versuch, die vorOrt erlebten Stimmungen zukünftigbewusster in Bildern festzuhalten.
Eine spezielle fotografische Richtunghat sich bisher noch nicht heraus­gebildet. Vielmehr ist er sehr viel­seitig interessiert, u.a. an Reisefo­tografie und available light.Verbindendes Element ist dabeiderVersuch, den Fokus weniger aufdie Technik als vielmehr auf diekreativen Aspekte der Fotografie wieBildaussage und Bildgestaltung zulegen.
Blende 1­Mitglied ist er seit 2012.
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Bild 48 ­ Über den Dächern MünchensBild 49 ­ Entlang der Kaimauer
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Bild 51 ­ Siegestor bei Nacht

Bild 50 ­ Der Bund (Shanghai) bei Nacht

PhilippMerländer



Angelika Meyer, 1963 in Tirschen­reuth geboren, entdeckte ihre Liebezur Fotografie als Teenager mit dergeborgten Voigtländer­Kamera ihresVaters.
Gegen Ende ihrer Schulzeit war sieMitglied der Fotogruppe des Tir­schenreuther Stiftlandgymnasiumsund lernte dort Schwarz­Weiß­Ne­gativentwicklung und das Erstellenvon Abzügen.
Während Studium und dem Start insBerufsleben lag die Fotografie zuGunsten der Malerei, angelehnt andie Richtung Action­Painting nachJackson Pollock, brach.
Erst nach einigen Jahren widmete siesich wieder ihrer alten Leidenschaft,jetzt verstärkt der Farbfotografie. IhrHauptthema: Abbildung persönlicherWirklichkeit – Dinge, Umgebungen,Zufälle, Realitäten, die ihr besondersauffallen oder als eine Art Echo aufihre Sicht der Realität treffen.„..diese Sicht ist so persönlich, daßich meine Bilder ungern erkläre oderTitel dazu definiere.“
Ihr künftiges Schaffen sieht AngelikaMeyer weiterhin in der Farbfotogra­fie, mit dem Ziel sich fotografischabstrakter Malerei zu nähern.
Das Thema „Gesichter einer Stadt“hat mich sofort begeistert und dazuangeregt einen sehr persönlichenBlick auf Münchens „Zustände“ zurichten.

Ausgestelltes Bild
Als eine der vielen Berufstätigen, dieregelmäßig öffentliche Verkehrsmit­tel nutzen, fielen Angelika Meyerbesonders die Momente auf, in de­nen München an Menschenmassenüberquillt.
Somit versuchte sie das Themadurch die Gegenüberstellung vonOrten im überfüllten Zustand und im(fast) leeren Zustand umzusetzen.
Das Bild, das Sie in der Ausstellungsehen, ist das nach fotografischenAnsprüchen gelungenste einer gan­zen Reihe. In der Galerie unsererHomepage finden Sie weitere Bilder– Orte Münchens, die Ihnen in bei­den Zuständen wohl bekannt seiendürften.
Besuchen Sie die Galerie vonAngelika Meyer unter:http://www.blende1fotoclub.com/pages/galerie/angelika­meyer.php

Welches München gefällt Ihnen bes­ser?
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Angelika Meyer



Bild 52 ­ ohne Titel
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Michael Mitterhofer

Michael Mitterhofer beschäftigt sichseit gut 3 Jahren ernsthaft mit derFotografie, und in der Auseinander­setzung mit dem Thema ist auch dieErkenntnis, das nur mit Kreativität,Planung und Fleiß aus einem Fotoein Bild mit Emotionen entstehenkann gewachsen.
Selbst wenn heutzutage durch Bild­bearbeitung und technische Mög­lichkeiten oft ein Bild beherrschtwird, aber auch in der Wahrhaftig­keit eines Bildes liegt die Seele.
Seine fotografische Wahrheit :
Fotografie muss bewegen, berühren.

Nicht mehr.
Aber auch nicht weniger.
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Bild 53 ­ plugged

Bild 54 ­ Collage
MichaelMitterhofer



Dr. Thomas Peschel­Findeisen
Die Photographie ist eine Leiden­schaft, die Thomas Peschel­Findei­sen vor über 25 Jahren erfasst hatund seit dem nicht mehr loslässt. AlsAnhänger der klassischen analogenSchwarzweissphotographie fasziniertihn die intensive Auseinandersetzungmit den Motiven, aber auch mit deneingesetzten Materialien und derenEigenschaften. Diese entschleunigteArbeitsweise macht für Thomas Pe­schel­Findeisen den Reiz diesesHobbys aus und ist ein wichtigerGegenpol zur Hektik des Alltags undder Arbeitswelt.
Dabei gehört die Ausarbeitung derBilder im eigenen Labor elementarzum Entstehungsprozess. Die Abzü­ge entstehen auf hochwertigem Ba­ryt­Papieren und werden sorgfältigausgearbeitet. Dieser Prozess erfor­dert – ebenso wie bei der Aufnahme– Ruhe und Langsamkeit. Da durchdie analoge Technik im Labor keinAbzug dem anderen exakt gleicht,entstehen Unikate, die nicht mas­senhaft reproduziert werden können.Dies macht zu einem nicht unerheb­lichen Teil den Reiz der Bilder aus.
Thomas Peschel­Findeisen photo­graphiert analog sowohl mit Klein­bildkameras als auch im Mittelformat6x6 – zum Teil mit historischen Ka­meras. Die reine Technik steht nichtim Vordergrund sondern ist Mittelzum Zweck des feinen Bildes in Formeines hochwertigen Abzugs.
Ausgestellte Bilder:
Dies zeigen auch die Bilder in derdiesjährigen Ausstellung. Das Bild"Touristenblick" thematisiert dieimmergleichen Blicke auf Sehens­

würdigkeiten. So wurden in diesemBild mehrere, sehr ähnliche aberdoch leicht verschiedene Aufnahmendes Münchner Rathauses, wie siewohl die meisten Besucher der Satdtmitnehemen, im Labor auf einemAbzug kombiniert.
Die Collage "Kunstareal" dagegengeht der Frage nach der Bedeutungder sog. hohen Kunst in unseremLeben nach. Einerseits sind dieTempel der Kunst in München, aberauch in anderen Städten, einLeuchtturm. Andererseits sind dieseOrte aber von den Massen entvöl­kert, leer und wirken somit elitärund unterkühlt. Entstanden sinddiese Bilder als Nachtaufnahmen mitLangzeitbelichtungen.
Dem gegenüber steht mit den Bil­dern "Dreiklang" und "Kunst derVerwandlung" die Kunst der Stra­ße. Straßenmusiker, Schaustellerund Gaukler leisten einen wesentli­chen Beitrag zur städtischen Kultur;Bereichern das öffentliche Leben inder Stadt. Allerdings bleiben sie inder Hektik des Alltags oft unbeach­tet. Die Wertschätzung dieserKünstler ist oft gering ­ zu gering.
E­Mail:peschel­findeisen@gmx.deWeb: www.peschel­findeisen.de
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Bild 55 ­ TouristenblickAnaloger Silbergelatine Print

Bild 56 ­ KunstarealAnaloger Silbergelatine Print
Dr.ThomasPeschel­Findeisen



Bild 58 ­ Kunst der VerwandlungAnaloger Silbergelatine Print
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Bild 57 ­ DreiklangAnaloger Silbergelatine Print
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Bernhard Rauscher

Bernhard Rauscher fotografiert seitseinem 14. Lebensjahr. Mit einer al­ten russischen Messsucher­Kamerafing alles an. Im elterlichen Kellermit eigener Dunkelkammer entwi­ckelte er seine analogen Kleinbildfo­tografien. 1993 wird er beim bun­desweiten Jugendfotopreis prämiert.
Nach über 10 jähriger Pause er­wachte 2008 mit der Erfindung derheutigen Technik und ihren vielfälti­gen Möglichkeiten die Leidenschaftneu in ihm.
Neben Auftragsarbeiten in derAgentur (www.personalwerk.de) in­teressiert ihn die konzeptionelle,kreative Fotografie. Auf diesem Ter­rain sollen auch in Zukunft Projekteentstehen, die nicht nur als einzelneBilder, sondern als Geschichte mitpersönlicher Nähe zusammenhän­gen.
Ausgestellte Bilder:
Mit dem Projekt Faces of WesternCity portraitierte er Darsteller ausder Western City bei Dasing. Diemeisten von Ihnen sind Hobbyistenund leben teilweise den ganzenSommer in ihrer Westernstadt. Siesetzten sich selbst in Szene, es gabkeine Regieanweisungen. Dadurchentstanden sehr intensive und ehrli­che Portraits, die die Leidenschaftder Darsteller für ihre jeweilige Rolleals Botschaft haben.
Mit dem Projekt ÜberUntergrundentdeckte er nach intensiver Be­

schäftigung mit den typischen Ele­menten Münchens etwas Erstaunli­ches: typische Formen und Struktu­ren finden sich oft mehrfach aneinem Platz wieder, bis hin zum Un­tergrund. Z.B. ist der Stachus nichtnur im Stadtplan rund sondern auchsämtliche Decken im Untergrundsowie die Laternen, hingegen bietetder Hauptbahnhof meist Eckiges,von den Fassaden bis hin zu denSchließfächern und den Säulen inder U­Bahn.
In Collagen vereinte er diese Ele­mente.
E­Mail:bernhard.rauscher@me.comWeb: www.bernhard­rauscher.de

58



59

Bild 59 ­ TrapperFaces of Western CityBild 60 ­ Black HawkFaces of Western City

Be
rnh

ard
Ra

us
ch

er



60

BernhardRauscher

Bild 61 ­ SheriffFaces of Western City Bild 62 ­ Bandit der Geier BandeFaces of Western City
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Bild 63 ­ HauptbahnhofÜberUntergrund

Bild 64 ­ HauptbahnhofÜberUntergrund
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Bild 67 ­ StachusÜberUntergrund
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BernhardRauscher



Gerhard Ribitsch

Gerhard Ribitsch hat seit seinem 12.Lebensjahr viel Freude an der Foto­grafie.
Eine 6 x 9cm Laufbodenkamera wardie Erstausrüstung; ein Geschenk.Später stieg er auf Kleinbild um. DasInteresse am Bild verlor sich ir­gendwann erst einmal.
Wie es vielen von uns geht, bekamer doch nach etlicher Zeit wiederLust zum Fotografieren und suchtesich einen Fotoclub, um sein Hobbymit anderen zu teilen. Seine Motivefindet er überwiegend in der Natur.
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GerhardRibitsch
Bild 66 ­ Das Antlitz einer Stadt



Brigitte Weber

65

Reisen in ferne Länder ist seit über30 Jahren ein wichtiges Hobby vonBrigitte Weber. Dabei ist es meist ihrZiel, abseits der ausgetretenen Tou­ristenpfade die Landschaften und dieMenschen samt ihrer Kultur in einemZustand zu erleben, der noch weit­gehend vom Tourismus unverfälschtgeblieben ist. Dafür hat sie so man­che anspruchsvolle Unternehmungzu Fuß, mit dem Fahrrad, mit demPaddelboot oder mit Allradfahrzeu­gen und im Zelt unternommen.
Schon früh hat sie damit begonnen,das Erlebte fotografisch festzuhalten.Bald entstand das Bedürfnis, statt„geknipste“ Bilder im Album, an­spruchsvollere Diashows und im ei­genen Labor großformatige Abzügezu fertigen. Um sich das nötige Wis­sen anzueignen, kam ihr der kurzzuvor gegründete Fotoclub „Blende1“ gerade recht, wo sie sich 1992als Mitglied einschrieb.
Der weit überwiegende Teil von Bri­gitte’s Fotografien entstehen „Out­door“ und so liegt der Schwerpunktihrer Arbeiten bei den oben genann­ten Reisen, wo sie sich gerne aufMenschen, Tiere, kulturelle Detailsund Landschaften konzentriert.
Die digitale Bildbearbeitung nutztsie, um punktuell die Bildaussage fürden Betrachter zu verbessern undum eine Diashow als Reiseberichtzusammen zu stellen.
Neben den jährlichen Ausstellungendes Fotoclubs in Taufkirchen, hat siesich auch an Ausstellungen in derMohrvilla in Freimann, in Lienz/Ös­terreich und in Bruneck/Italien be­teiligt.

Ausgestellte Bilder:
In der diesjährigen Ausstellung zeigtsie einen Blick vom Ölberg auf Jeru­salem, wo das Auge auf den Felsen­dom am Tempelberg geführt wird.Man ahnt, warum in der jüdischen,in der christlichen und in der islami­schen Religion diese beiden Orte ei­ne besondere Stellung einnehmen.Das starke Licht lässt die Felsenkir­che inmitten der geschichtsträchti­gen Altstadt erstrahlen während diedunklen Wolken über den Neubautenim Hintergrund stehen und die vielenWidersprüche dieser Stadt symboli­sieren.
E­Mail:weber.brig@web.de



Bild 68 ­ Der Felsendom

Bild 67 ­ Auf dem Ölberg
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